
SCHMÖLLN UND UMGEBUNG

bereute ich da meinen Anruf bei
ihr“, umreißt Nadine Horsky ihre
damalige Skepsis.
Aber: Die Therapeutin und Tier-

kommunikatorin aus Berlin fand
heraus, wo genau es der Hündin
schmerzt, dass sich Rücken und
Pfote taub und falsch anfühlenwür-
den. Einemit diesen Informationen
gezielt durchgeführte Magnetreso-
nanztomografie (MRT) brachte
Aufschluss: Juna litt an einem ein-
klemmten Nerv, einer Blockade im
Rücken, Zysten an derWirbelsäule,
Sehnenscheidenentzündung in der
rechten Pfote. Die tiermedizinische
Behandlung konnte beginnen.
Nach dieser Erfahrung machte

NadineHorskyweiter: Sie bliebmit
Beate Bunzel-Dürlich in Verbin-
dung und begann bei ihr eine Aus-
bildung zur Tierkommunikatorin.
Sie lernte die Technik dafür, die 16-
wöchige Ausbildung mit Wochen-
endseminar vorab brachte viele
Hausaufgaben unter anderem mit
wildenTieren imLeipzigerZoound
mit Haustieren. Ihre Art der Kom-
munikation hat viel mit Gefühlen
und Empathie zu tun, mit Gedan-
ken, sie nimmt Stimmungen wahr
und kann Bilder übertragen.
Nimmt sie mit Tieren Kontakt auf,
denkt sie in einfacher Sprache.

Kein Ersatz für Hundeschule
und Erziehung
Tommy aus Schmöllnwar ihr erster
vierbeiniger Kunde. Mit ihm und
seiner Familie steht sie nachwie vor
in Kontakt. Das Wissen über Tom-
mys Gedankenwelt gewährt den
Henels Anhaltspunkte, wie sie mit
ihrem Hund umgehen müssen, da-
mit er angstfrei leben kann.
Klar stellt Nadine Horsky indes:

„Tierkommunikation löst Missver-
ständnisse zwischen Mensch und
Tier oder kann Angst aufgrund
schlechter Erfahrung lindern. Aber
sie ersetzt weder Hundeschule
noch Hundeerziehung.“ Für die
Tierkommunikatorin ist ihr Kön-
nen ein starkes Hobby, das viel-
leicht sogar Nebenerwerb werden
könnte. „Es ist ein absolutes Ni-
schenfach“, weiß sie. Aber: „Ich
empfinde es als wirkliche Bereiche-
rung, weil ich damit Menschen und
Tieren helfen kann.“
Kontakt zur Tierkommunikato-

rin: Nadine.Horsky@web.de

Mit wemHundTommy über seine Sorgen redet
Ein Bündel Panik: Wie eine Hundeflüsterin Tommy aus Schmölln mit seiner Angst hilft

und eine Familie nun einen entspannteren Hund hat
Jana Borath

Schmölln/Meerane. Tommy ist ge-
schätzt sechs Jahre alt undwohnt in
Schmölln. Dass der zierliche Rüde
mit seiner Familie, den Henels, seit
diesemHerbst entspanntermit dem
Autoverreisenkann,hatvielmitder
Fürsorge und Achtsamkeit seiner
Besitzer zu tun. Und mit Nadine
Horsky. Denn die Tierkommunika-
torin aus Meerane hat mit dem Rü-
den über seine Probleme geredet.
„Wie alle unsere Hunde haben

wir auch unseren Tommy aus dem
Tierschutz“, erzählt Sylvia Henel.
Die Familie bekam ihn, als er – ge-
schätzt – zwei Jahre jungwar.Bisda-
hin hatte der Vierbeiner nichts Gu-
tes erlebt. Schlechte Haltung in Ru-
mänien, regelmäßige Prügelmit der
Metallkette ohne Anlass, Leben auf
der Straße, Transport und Aufent-
halt in einer Tötungsstation. „Als
man ihn uns brachte, war er ein zu-
sammengekrümmtes Bündel Pa-
nik“, erinnert sich Sylvia Henel.
Tommy entspannte sich zwar in der
liebevollen und geduldigen Obhut
seiner Schmöllner Familie mehr
und mehr. Aber seine Panik ist nie
ganz gewichen. Beispielsweise,
wenn es knallt oder bei Reisen im
Auto bricht sie sich Bahn.

Mit im Auto zu fahren,
war für Tommy eine Tortur
„Autofahren und Tommy, das ging
vier Jahre lang gar nicht“, erzählt
Sylvia Henel. Eine Urlaubsreise
nach Südtirol geriet für den Rüden
zur Tortur. Er schrie, schwitzte und
hechelte die gesamte Fahrt über
zum Urlaubsort. Dort angekom-
men, fraß er eine Woche kaum und
auch nur, wenn die Henels ihn mit
der Hand fütterten. Die zweite
Urlaubswoche verlief halbwegs ru-
hig – bis zur Heimreise mit dem
Auto. „Da ging alles wieder von vor-
ne los. Es war schrecklich“, berich-
tet Sylvia Henel. Sie zogen einen
professionellen Verhaltensthera-
peuten undHundepsychologen aus
Gotha zurate, umTommy die Panik
zunehmen.DieErfolgewarenüber-
schaubar. „Wir waren ratlos. Und es
war jedesMal so schmerzhaft, Tom-
my so leiden sehen zu müssen.“
Durch einen Zufall lernten sie

NadineHorskykennen.Daswar im
Sommer 2023, die Meeranerin hat-

Respekt allen
Mutigen

Die letzte Woche vor Weihnachten
verging fürmichwie imFlug. Irgend-
wie fühlt es sich immer noch unreal
an, dass am Sonntag bereits der Hei-
lige Abend ist. Und doch ist es so.
VieleMenschen imLandkreisAlten-
burger Land wünschen sich natür-
lich wieder die klassische weiße
Weihnacht, aber die wird es, so wie
es aussieht, wohl nicht geben. Das
nass-graue Wetter lässt es eher wie
November wirken. Und genau aus
diesem Grund kam bei mir bisher
noch keine großartige Weihnachts-
stimmung auf. Obwohl ich zum Bei-
spiel bereits aufWeihnachtsmärkten
in der Region unterwegs war.
Umso schöner sind für mich die

Begegnungen mit motivierten und
motivierenden Menschen in dieser
Woche gewesen. Allen voran Silke
Krabsch, die Betreiberin
der Schmöllner Shell-Tankstelle.
Selten habe ich eine so positive Aus-
strahlung gesehen und so viel Le-
bensfreude gespürt wie bei ihr. Seit
28 Jahren betreibt sie Tankstellen
und führt Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen und bewältigt alle mögli-
chen Probleme. Und hat dabei im-
mer ein Lächeln auf denLippen und
ein liebes Wort parat. Ich ziehe mei-
nen Hut.
Ebenfalls vor Patricia Rauschen-

bachausAltenburg, die zurWahl zur
„Thüringerin des Jahres 2023“ stand.
IhrHerz fürTiere ist riesigundsie tut
alles,was sie tut, gernundmitHinga-
be. Das finde ich bewundernswert.
Da geht es nicht um eine bestimmte
Auszeichnung oder um Geld, son-
dern einfach umdie Tat an sich. Und
vor allem Tiere sind so dankbar,
wennman sich gut um sie kümmert.
Im Gegensatz zu vielenMenschen.
Solche Menschen braucht es,

Menschen mit ungewöhnlichen
Ideen und vor allemMut und Taten-
drang. Man darf sich nicht festfah-
ren imAlltagund sollte inderGesell-
schaft sichtbarwerden. Ichdanke al-
len Mutigen in dieser Zeit!

Meine Woche

Kathleen Niendorf über die
letzte Adventswoche

te gerade ihre Ausbildung zur Tier-
kommunikatorin abgeschlos-
sen. Darunter vorstellen konnte
sich Sylvia Henel zwar nichts.
„Aber einen Versuch war es wert“,
blickt sie zurück. Tommy zuliebe
ließ sie sich gern auf Unbekanntes
ein. „Was soll ichTommy fragenund
erklären?“, waren dann eine der
ersten Fragen von Nadine Horsky.
Wovor er so große Angst hat und
was er inRumänien erlebte, wollten
Henels vor allem wissen. Und Tom-
my „erzählte“ es Nadine Horsky.
Durch sie kennen die Henels nun
nicht alles, was ihrem Hund in Ru-
mänien widerfuhr. Aber Wichtiges
ausdenerstenbeidenLebensjahren
ihres Vierbeiners und damit einige
Auslöser seiner Panikattacken.
Sprechenmit Tieren –wie gelingt

das Nadine Horsky? „Ich verstehe
jeden Skeptiker. Klingt ja auch

recht fantastisch“, sagt sie und lä-
chelt. Die 46-Jährige ist selbst eher
ein Zahlenmensch: studierte Be-
triebswirtinundalsVerkaufsleiterin
bei einem großen Essensanbieter
für Kindertagesstätten und Schulen
tätig. Ihr Weg zur Tierkommunika-
tion begannmit einer Urlaubslektü-
re: „Mit Tieren sprechen lernen:
Das Praxisbuch der Tierkommuni-
kation und Tierpsychologie“ von
Beate Bunzel-Dürlich. Der Grund:
HorskysHündin Juna – damals ein-
jährig – hatte einen körperlichen
Zusammenbruch erlitten und Tier-
ärzte wussten sich keinen Rat. „Da
fiel mir das Buch von Beate in die
Händeund ich rief sie an. Ichwollte
ihre Fähigkeit einfach mal testen“,
erinnert sie sich. Bunzel-Dürlich
bat sie daraufhin lediglich um ein
Foto vonHündin Juna, umKontakt
mit ihr aufzunehmen. „Einbisschen

Tierkommunikatorin Nadine Horsky mit ihrer Hündin Juna NADINE HORSKY

Hat seine Ängste jetzt besser im
Griff: Hund Tommy aus Schmölln

SYLVIA HENEL
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Gemeinschaft war nie wichtiger.
Deshalb sind wir Genossenschaftsbanken.

Welch magische Kraft das Miteinander entfalten kann,
erleben Sie an den Feiertagen im Kreise Ihrer Liebsten.
Und in unseremWeihnachtsfilm.

vrbank-altenburgerland.de


